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vielen .Creschich tswerken Auinahme tanden LOr Bretholz vertritt jedoch dem
gegenüber seinen Standpunkt, daß das Deutschtum In Böhmen und Mähren,
gerade SOWIE In QOesterreich nd Sachsen, bIs ın die Karolingerzeıt hinaufreicht,
daß B sich ut natürlichem Wege verstärkt hat, DIS 1m und Jahrhundert
infolge der veränderten Kulturverhältnisse 1ıbera mächtig hervortritt. 1 (le-
rade diese Anschauung ist inerkwürdiger Weise ın der Zeitschrift tür ( 12
ScChıiıchte der Deutschen in Böhmen Ol einem Ausschußmitglied derselben,
dem Yrotessor Iycha an der deutschen Universität in Frag, entschıeden
un nicht ohne Leidenschaft bekämpft worden, der; wıe auch andere
seiner Parteli, den on Palacky, dem „Vate der 1NCUETEN böhmischen FÄSTÄLFTIOS
oraphie“, aufgestellten Standpunkt der spateren Einwanderung der Deutschen
iın RBöhmen testhält. Ls kann nıcht Aufgabe selin, In einer S AaUus-
gesprochen historischen nd zweifelsochne schwierigen rage ein maßgeben-
des Urteil abzugeben. Doch können WIr nıcht unerwähnt lassen, daß Hısto-
riker und Forscher, welche all erster Stelle berufen SINd, hier mitzusprechen,
wıe Professor Oswald Redlich un Yrofessor Altons Dopsch ın Wiıen sich
anerkennend der Ansicht Dr. Brs zuneigen, sowıe  daß insbesondere der
letztere dieselbe durch nNeule Omente unterstutiz hat Daß die Gegner
einer mıtunter sehr gereizten, Ja OS einelr persönlich gehässigen Ausdrucks-
Wwelse sich bel iıhren Besprechungen des erkes bedienen, SE 1 hier
nebenbe1l bemerkt. BIS Bretholz: hat sich selhst 7# dieser ”olemik bereits
1914 in der „Zeitschrift des deutschen Vereines für dıe (Cjeschichte Mährens

och wäre E türund Schlesiens“ 1 Jahrgang (S. 85— 101) geäußert.
alle Fälle sehr ZAHN bedauern, wenn durch diese rein wissenschaftliche Gegner-
oschaft dıe Fortsetzung Jjenes wıichtigen Werkes aus dem Schoße des
ereins ür dıe Geschichte der Deutschen In Böhmen In Frage gestellt
würde. Dr Bretholz’ Buch ist i1ne Jubiläumsausgabe, ZU der dıe Deutschen
Böhmens in Wirklichkeit FA beglückwünschen SInd Mit voller Anerkennung
wıird und wurde noch bere1its VO  —— der deutscher Geschichtschreibung au
SENOMMCN, dessen kritische Schärfe, der ruhige, wohldurchdachte Stil des
Werkes ist ein l1eTr gylänzender Bewels TÜr des Autors emsigen Fleiß un
d1ıe VO ihm wohlverdiente Stellung als Landesarchiv-Direktor als
SC  C hervorragendem Geschichtstorscher Mährens.

Raigern, T [) aurus Kint'er.
Vom Mittelalter und Von der lateinischen Philologie des Mittelalters.

Von aul ehnmann Becksche Verlagsbuchhandlung, München 014
aul lLehmann o1bt 1m ersten Abschnitte seiner Schrift „VOM Mittel-

alter und on der lateinischen Philolog1ie des Mittelalters“ Veranlassung und
Inhalt seiner Studie A „D1ie ‚Quellen und Untersuchungen‘ (ZUr afteinı-
schen Philologie des Mittelalters QOil Ludwig raube begründet) erscheinen
VoO fünften Bande weg mıt ineinem amen. Darum 1st wohl passend,
daß ich das Wort ergreife und einige allgemeine Betrachtungen über das
Mittelalter nd dıe lateinische Philologie des Mittelalters vorausschicke, dal
ich darauftf hinweise, WIeE sich der Zeitbegriff und der Name ‚Mittelalter“
entwıckelt und eingebürgert hat, welchen Schwankungen die wissenschaft-
liıche Beschäftigung miıt der lıterarischen Kultur des abendländischen Mitte.lt

Dieselbe NS1IC| vertrı neben namhaften (jelehrten in ihren Besprechungen des
Werkes auch neuerdings Dr. Naegle, DProf. der Kirchengeschichte A der deutschen
Universitä: In Prag, 1n seinem soehen erschienenen er Kırchengeschichte BÖöh-
INCNS, an Teil Einführung des Christentums in Böhmen (Wien, Braumiiller
1915, XII und 2920 59), eın Gelehrter der Dr. Brs. Werk Aall sehr vielen Stellen
des uches NIC ıtiert 4 7 54, 03, /9, 83, 209 e1c;); sondern auch Tast durch-

den geschichtlichen Ergebnissen der Forschungen Dr Brs vo Anerkennung
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alters biısher unterworien ist und WwIıe sich allmählich ıne eigene
Dıiszıplın TÜr dıese Studien herausgebildet hat ({ Die Schrift Leh-

zertfällt also in wel eıle. Seite Z WIrd ON der Entstehung
nd em Werdegange des Begriffes un des Namens „Mittelalter“ gehan-
delt 1l ehmann erbringt den Nachweis, daß dıe landläufige Meınung, WwIeE
Ss1e B 1lıpp1 012 In seinem Buche über en Begriff der Kenaissance
ausspricht: „Den Begriltf des Mittelalters (medium aevum) hat zuerst in
deutscher DProfessor 1n Leyden, eorg Horn, in SeINem ‚Orbis politicus‘
[0)8| 667/ aufgestellt un f 1st dann durch die geschichtlichen Lehrbücher
VON Cellarıus, der A0 In Halle starb, weiter verbreitet worden“ unrichtig
ist LFıine Reihe HIS jetzt meist unbekannter Zeugnisse TUr ein höheres Alter
sowohl des Begriffes wıe auch der sprachlichen Fassung desselben tührt
Lehmann Aall Die zweıte Hältfte der Studie bespricht aul 1 U= 25 über-
sichtlich die Beschäftigung der (ijelehrten [0)8| den Zeiten der Renalssance
bIis auf Jage herauft m1t der lIıterarıschen Kultur des abendländi-
schen Mittelalters Bietet auch dieser Abschnitt naturgemäß weniger Neues
als der ISI ist doch durch die lichtvolle Darlegung des Eıntflusses
Äder aligemeınen geistigen Zeitströmungen nd der wechselnden wissenschaft-
lichen Methoden auf die Erforschung der mittelalterlichen Kultur sehr ert-
voll Natürlich wırd in den knapp gehaltenen Ausführungen Leh-

ON der überragenden Bedeutung des Benediktinerordens tür das
Iirühmuittelalterliche (Gjeistesleben nicht 1e] gesprochen, doch hietet dıe 1 ek-
ture der allgemeinen Bemerkungen über das Mittelalter 1nd der lateinischen
Philologie des Mittelalters em Spezlalisten der Geistesgeschichte uNnseres
Ordens reiche nregung. en Worten des Schlußabschnittes: „Noch hat

heiß INunNnsere Junge Wissenschaft (lat Philologie des Mittelalters)
hre Anerkennung, ihr Daseın ZU kämpfen, ber noch ebt auch dıe off-
UnNng, daß der Steg einst +1ISET: se1in wird, daß WITr einen ehrenvollen Y”latz
bekommen und bewahren ın Forschung und Unterricht“ ist 1mM Interesse
der Wissenschaft volle Erfüllung wünschen.

LEttal Nonnosus Bühler.

Poggius Florentinus Leben und Werke Von IIr 4S W.alser.
Teubner, Leipzig-Berlin 1914 80. VIII 567 Seiten mit3 [ateln

Dieser and der on Walter (ij0oetz herausgegebenen „Beiträge
ZUuT Kulturgeschichte des Miıttelalters un der Renaissance“ hat Quellenwert,
enthält } och über 200 Seiten Dokumente, vorwiegend nedıita Die VOT-
ausgehende Lebensbeschreibung Pogg105 un die Charakteristik selner Werke
iührt 1ın dıe eıt der Anfänge des Renaissancehumanismus, den Uebergang
des In erster Linıie christlich gesinnten Humanısmus (Coluceio Salutat!)
dem, der zunächst „der heidnischen Eloquenz Superlorität ber dıe christ-
lıche“ zuerkannte, später ber noch weıter In

Merkwürdigerweise verwelst Walser wiederholt aut die relıg1öse (16+
sSInnNUNES Pog2Q10s, Ja w behauptet 5. 309), selne Lebensweisheit Se1 „durch-
us christlich“. In der Tat hat er theoretisch manches Christliche verföch-
ten, aber se1ine praktische Lebensweisheit, auft die doch mehr ankommt
als uf dıie theoretische, War das gerade Gegenteil. UVeber die acetien
urteılt der Vertasser sehr gelinde. HE 11$S sind diese Schnurren durch
manche historische Einzelheit wertvoll; wırklıch kostbar aber als ein treuer
Spiegel ihrer eit (1?), jenes Quattrocento, das nıt den entzückenden Hım-
melsgaben seiner Kunst eın gewaltiges Quantum haiver Roheit ver-
einte? ( 2006)“ Voigt, Raumer, Pastor, Vılları nd Burckhardt, diese glän-zenden Sachkenner, urteilen Sallz anders. Burckhardt sagt Kultur der Re-
nalssance, Auflage, 299) „Pogg10s Werke allein enthalten schon


